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1    Von der Säftetheorie 
zum Rattenversuch: 
Ursachenforschung zum Altern

  

Das Altern ist ein Thema, das uns alle bewegt. Seit es Menschen gibt, be-
schäftigen sie sich mit dem Rätsel des Alterns – welche Ursachen hat es, 
was können wir dagegen tun? 

Die Antike
Hippokrates, der berühmte Arzt der Antike (460–377 v. Chr.) entwarf 
schon lange, bevor wir uns mit den heutigen Zivilisationskrankheiten he-
rumschlagen mussten, ein Modell der vernünftigen und gesunden Le-
bensweise, eine „Diaita“. Diese „Diät“, mit der wir heute meist nur noch 
lästige Abmagerungskuren assoziieren, gründete sich auf folgende sechs 
Säulen:
●●  Licht und Luft
●●  gesunde Ernährung
●●  Bewegung und Ruhe im Wechsel
●●  naturgemäßer Rhythmus zwischen Wachsein und Schlafen
●●  ungestörte Ausscheidungen
●●  seelischer Gleichmut

Erst dann, wenn alle sechs in perfekter Harmonie „schwingen“ und im 
Gleichklang sind, ist das Fließgleichgewicht (Homöostase) gegeben, das 
eine eiserne Gesundheit und ein langes Leben ausmacht. Besonders der 
Punkt 2 ist es, der die meisten von uns heute vorzeitig krank werden und 
sterben lässt; haben wir doch dort jedes (Augen-)Maß verloren und schüt-
ten in unseren armen Leib jeden Tag viel mehr (und meist auch noch das 
Falsche) hinein, als ihm gut täte.

Im 2. Jahrhundert war es dann Galen, ein griechischer Arzt und Natur-
forscher, der seine „Säftetheorie“ in den Mittelpunkt der medizinischen 
Betrachtungsweise stellte: Die Säfte stehen im Benehmen mit der „inne-
ren Wärme“, und diese wiederum speist ihre Kraft aus den Säften: Der 
Körper als ein reich verzweigtes Brunnensystem mit kommunizierenden 
Röhren, allesamt an einen Brenner angeschlossen. Die Wärme erlischt 
immer dann, wenn der Körper seine Feuchtigkeit verliert und somit die 
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Säfte verdunsten. Erst runde 1750 Jahre später wird die moderne Biologie, 
natürlich auf weit höherem Niveau, mit der Theorie des Fließgleichge-
wichtes von Sol und Gel (siehe Seite 94), den jüngeren Organismus betref-
fend, diesen Begriff erneut ins Spiel bringen.

Im 16. Jahrhundert ist es dann Paracelsus, der den Begriff des Chemis-
mus in die wissenschaftliche Debatte einbringt. Bei ihm ist der Mensch 
ein überaus kompliziertes Sammelsurium an chemischen Verbindungen, 
welches unweigerlich in eine sogenannte Selbstvergiftung („Autointoxi-
kation“) hineingleitet. Dieses setzt er dem Altern gleich.

Die Neuzeit
Das Zeitalter des Rationalismus gipfelt im cartesianischen „Cogito ergo 
sum“, „Ich denke, also bin ich“, und damit in einem rein maschinistisch-
mechanistischen Weltbild und sieht im Menschen nichts anderes als eine, 
wenn auch unendlich komplizierte (und äußerst störanfällige) Maschine.

Später schaffen die sogenannten Vitalisten, allen voran der damals 
meistgelesene Arzt Christoph Wilhelm Hufeland (1762–1836), die Idee 
vom Menschen als einer Art Bottich oder Reservoir an geballter Lebens-
energie. Bei der Geburt ist diese Energie in ausreichender Menge vorhan-
den und nimmt im Laufe der Jahre bzw. mit dem Alter immer mehr ab.

Machen wir nun einen großen Sprung in die Neuzeit und zitieren den 
französischen Poeten und Arzt Henri Cazalis, so sind wir schon ganz, ganz 
nahe dran, denn wir hören: „Der Mensch ist so alt wie seine (Blut-)Gefä-
ße“. Genau hier haben wir schon einen ganz beträchtlichen Zipfel einer 
(Teil-)Wahrheit, denn er postuliert zum ersten Mal in der Geschichte der 
neueren Medizin, dass die Arteriosklerose, d. h. die Verkalkung der Schlag-
adern, der eigentliche Motor des Alterns ist!

Älterwerden durch Kalorienreduzierung?
Unterstützung fand diese furiose Idee durch die Aufsehen erregenden Rat-
tenversuche von C. M. McCay, fand dieser doch heraus, dass von zwei Rat-
tenpopulationen genau diejenige doppelt so lange lebte, die eine deutlich 
kalorienreduzierte Diät bekam; wohingegen die andere, die hemmungs-
los fraß und völlerte, schon recht bald deutliche Zeichen einer allgemei-
nen Arterienverkalkung zeigte und früh starb.

Aber all diese Theorien haben heute nur noch entweder in geisteswis-
senschaftlichen Seminaren oder in Lehrbüchern der Geschichte der Medi-
zin eine gewisse Bedeutung; dem sogenannten Kant’schen „Ding an sich“, 
d. h. dem inneren Wesens- und Wahrheitsgehalt, kommen sie nicht, auch 
nur annähernd, nahe!
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1.1 Der alte Mensch in der heutigen Gesellschaft

Der alte Mensch ist, von einigen wenigen Ausnahmen einmal abgesehen, 
am Ende seiner Berufstätigkeit in einer einzigen, tiefen Sinnkrise gefan-
gen! Aus einem erfüllten Arbeitsleben, aus dem er zu weiten Teilen seine 
Nützlichkeit und sein Selbstwertgefühl ableitete, nun definitiv ausge-
schlossen, bleibt er buchstäblich auf der Strecke: zur absoluten Passivität 
verdammt. Die Gesellschaft akzeptiert und zementiert diesen Zustand als 
quasi gottgegebenen Zustand – Fatalismus überall!

Grob gesagt tut der alte Mensch jetzt überhaupt nichts mehr, er sitzt 
da und wartet – auf den Tod. Diesem Ziel, das (aus vitalen, überlebensnot-
wendigen Inhalten) sein Ziel aber (noch) nicht sein kann, treibt er unauf-
haltsam entgegen: der große Wasserfall ins Nichts. Den arbeitenden und 
somit voll ins Berufsleben Integrierten erscheint er nun als eine Art aus-
sterbende Spezies, ein wunderlicher Dinosaurier aus einer früheren Zeit, 
mit dem man nur noch wenig anzufangen weiß. In vielen Fällen flößt er 
seinen Mitmenschen Ekel, ja Widerwillen ein. Genau wie dem eigenen 
Tod gegenüber, nimmt man eine Art Schutz- und Abwehrhaltung ein: 
man geht zu ihm auf Distanz.

Fazit: Der alte Mensch ist in einer High-Tech-Welt zu einem „Gruftie“ 
mutiert – er ist nichts anderes mehr als ein (Un-)Toter auf Zeit!

Vater und Sohn – ein ewiger Kampf
Nach Sigmund Freud ist die Vater-Kind-Beziehung, vornehmlich die der 
Söhne, streng ambivalent geprägt: Einerseits hat der Vater in weiten Berei-
chen des (jugendlichen) Lebens Idolcharakter; der Sohn achtet und be-
wundert ihn über alles. Er will nichts anderes als eines Tages so werden 
wie er; das impliziert tief im Unterbewussten, dass er ihn irgendwann ein-
mal ablösen und ersetzten will und wird! Genau hier glimmt die Lunte. 
Diese Tatsache birgt ein eminent explosives, ja aggressives Potential in 
sich: Der Vater muss, damit man eines Tages definitiv einmal an seine Stel-
le kommen kann, entkernt (entwertet) werden, und dies entspricht ex-
pressis verbis genau einem, wenn auch nur symbolischen Tod des Erzeu-
gers!

Und genau hier liegen die Grundlagen für die heute so augenfällige 
Politik der allumfassenden Abwertung, ja Missachtung des Alters!

Diese schwer ambivalent besetzte Attitüde findet sich mannigfaltig in 
der (jüngeren) Erwachsenenwelt wieder. Dort treffen wir auf eine janus-
köpfige Scheinheiligkeit ungeheuren Ausmaßes. Über Generationen hat 
man gepredigt: ehret das Alter und habt Respekt vor der Weisheit und der 
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Erfahrung der Greise! Andererseits ist da ein nur mühsam der allgemei-
nen Ethik und Moral unterzuordnendes gewaltiges, aggressives Potential 
vorhanden, das, um wieder im Beispiel des Sohnes zu bleiben, die ganz 
klare Tendenz hat, den Alten als nunmehr tumben Toren und als infanti-
les Wesen abzukanzeln bzw. zu disqualifizieren, nach dem saloppen Mot-
to Time for a change.

Deshalb wird der Sohn seine ganze Kraft und Fähigkeit, ihn aus der 
Rolle des Leitwolfes zu entlassen, einsetzen und ihn oftmals mit Schmei-
cheleien und sanftem Druck unter dem Rubrum „Ich will doch nur dein 
Bestes“ aus seiner Machtposition verdrängen. Es ist wie auf dem Affenfel-
sen: Der Sohn will ans Ruder, er will der Boss sein, die Geschäfte führen. In 
der Biologie findet das seinen Widerhall in der Rolle des sogenannten Al-
pha-Männchens, als einem absoluten Imperator an der Spitze einer Popu-
lation. Der alte und zahnlose Löwe stört dort nur die Integrität der Sippe 
und dämmert allein gelassen in der Steppe seinem Ende entgegen ...

Die schleichende Entmündigung der Eltern
Kommt nun beim Menschen hinzu, dass zum Beispiel die Eltern immer we-
niger fähig sind, ihr Schicksal selbst in die Hand zu nehmen, so wächst sich 
der innerfamiliäre Druck, wenn das wachsame Auge der Nachbarn, respek-
tive die öffentliche Meinung, nicht darüber wacht, mehr und mehr zum 
direkten und offensiven unbarmherzigen Terror aus. Je mehr die Alten sich 
starr bzw. uneinsichtig zeigen, desto mehr wird der Druck verstärkt bzw. 
reizt das die Jüngeren. Begriffe von Halsstarrigkeit, ja Altersstarrsinn bis 
hin zur Senilität machen dann die Runde. Das Feindbild ist von vorne- 
herein klar: Die Alten sind (immer) an dem ganzen Dilemma schuld!

Das gesamte Szenario innerfamiliärer Zwistigkeiten ist so bunt und 
vielfältig wie die Schmetterlingswelt ganz Amazoniens. Da man es oft-
mals nicht wagt, denn man ist doch kein ganz schlechter Mensch, vulgo 
Schwein, die Alten offen und direkt anzugehen, geht man lieber zu einer 
mehr versteckten, aber doch sehr wirksamen und subtilen Entmündi-
gungspolitik über. Dabei wird dann, denn gemeinsam ist man stärker, 
meistens auch der Rest der Familie den eigenen egoistischen „Machtüber-
nahmeinstinkten“ direkt unterstellt bzw. integriert. Die Jungen haben 
nun ganz vitale, „selbstverständliche“ Interessen. Da ist plötzlich das gro-
ße Haus. Und bald hat man ja auch selbst Kinder, und das Geld langt hin-
ten und vorne nicht, um etwas Eigenes zu kaufen oder zu mieten. Oder: 
Man braucht doch aus beruflichen Gründen unbedingt ein eigenes Ate-
lier/großes Arbeitszimmer, am besten oben auf dem Dachboden, wo die 
beiden Alten gerade wohnen ...
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Die gesamten Inhalte aller Shakespeare’schen Dramen laufen hierbei 
mit voller Wucht ab, was die Vielfalt an Pseudoschmeichel- und Zermür-
bungsabsichten, mit Zugriff auf die ideelle und materielle Welt der Alten 
anbelangt. Plötzlich gibt es da hochmoderne Seniorenwohnheime mit 
voll integriertem Service rund um die Uhr, ärztliche Betreuung inklusive, 
ganz am Rande der Stadt. Dort kann man, so oft es geht, zu Besuch kom-
men. „Dort seid ihr auch den ganzen Tag mit netten anderen Leuten zu-
sammen“ usw. 

Doch der Fundus der gegenwärtigen Moral, was die Alten anbelangt, 
birgt noch ganz andere „Schätze“: Man will, dass die Alten sich bitte dem 
Bild anpassen, welches die Gesellschaft von ihnen hat, ob sie nun wollen 
oder nicht. Die Folgen: Die Alten haben endgültig Abschied vom modi-
schen Outfit zu nehmen: Sack und Asche sind nun angesagt. Im Beneh-
men erwartet man, passend zur Kleidung, nun plötzlich gedecktere Töne. 
Nicht mehr die eigene, laute Meinung, nein, Zurücknahme und dezentes, 
unauffälliges Auftreten sind gefragt. Die Position ist klar: randständig, un-
terwürfig – kurz: die eines besiegten und unterworfenen Feindes!

Am augenfälligsten zeigt sich das innerhalb der Sexualmoral: Töchter 
und Söhne kanzeln nun ganz wie von allein und ohne jegliches Scham-
gefühl ihre Eltern ab, wenn diese sich „erdreisten“ sollten, in einem späten 
Anlauf eines zweiten Frühlings sich einem neuen Partner zuzuwenden 
und/oder eine sexuelle („igitt!“) Beziehung aufzunehmen. Da heult die 
Meute der Jungen unisono: ungeheuerlich. Geschmacklos. Was sollen 
die Nachbarn denken? „Seid ihr denn wahnsinnig geworden, in eurem 
Alter?!“

Oder: Was glauben Sie, was los ist, sollte der alte Vater, nach dem Tod 
seiner Frau, nun plötzlich in einer Sinn- und Lebenskrise gefangen, beab-
sichtigen, sich eine Harley Davidson mit passender Lederkluft zu kaufen 
und mit ein paar seiner (noch lebenden) Spezis die Route 66 abzufahren, 
um einfach nur Spaß zu haben? Blankes Entsetzen beim Jungvolk.

Der aufgelöste Generationenvertrag
Bedingt dadurch, dass die Bevölkerungspyramide heutzutage, mehr denn 
je, auf dem Kopf steht und immer weniger Junge, bei steigender Arbeitslo-
sigkeit und sinkenden Geburtsraten, immer mehr Alte ernähren sollen 
und müssen, ist eine Missstimmung zwischen den Generationen der Al-
ten und Jungen ausgebrochen. Gesellschaftspolitisch ist von einer defini-
tiven Aufkündigung bzw. Auszehrung des sogenannten Generationen-
vertrages heutzutage auszugehen. 100 Jahre hatte er Bestand durch die 
Tatsache, dass immer mehr Junge eine zahlenmäßig kleinere Minderheit 
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